
Lebens9estaltung
aus der Sicht eines Freimaurers-

unseres Lebens. Ein gesLaltetes Leben ist ein Leoen,
welches einen Sinn hat. Doch lras heiß! hier Sinn ?

Ich versuche eine Antwort.

Da wir in einer verhältnismäßig freien cesellschaft leben,
haben wir e-nen recht großen Freiraum zur cestäl Lung

sinnvol len Lebensgestaltung gehö. t
eine Richtung zD einem Zi-el, welches mir durch
Erfahrungen, Überlegungen, anerkennen von ethischen
crundsä!zen, also meiner "iDneren Stinme", wünschensrirert
erscheint.
Dieses Ziel erscheint am Horizont, ist somit unerreichbar.
Der weg dahin führt zu einer menschlichen Vervollkomnung
im freimaurerischen Sinne.

Um ein Z j-e1 zu erreichen, muß ich zunächst die Richtung
bestimmen. Eine Richtung verlangt ein Mininum an
Kontinuität-
An Beständigkeit des Kurses. Beständigkeit sorgt dafür,
daß ein WiIIe befolgt wird, , danit neine ,'innere
qfi--p" ri.hr FlÄr,'i^q varri:.ki eniall- RactÄ^^i.Lair

sorgt dafür, das wir unsere Begtrebungen und Viünsche
kritisch prüfen, zurechtsCutzen, ausästen wie e1n
Obstbaum. Ausästen heißt etwas opfern, damit der
Lebenssaft besser aufsteigen kann in die tragenalen Aste.

Der Wi1Ie afs sofcher ist kein Wert- Er ist aber das
unverzichtbare Mittef für die doppette Anstrengung, atie
uns die Crundlrerte abverlangen, sobald wir uns nicht bloß
damit begnügen, sie zu beschwören, um andere zu beurteilen.
Zweifellos kann man auch leben, ohne sich je zu fragen, ob
man für andere von Nutzen ist. Sei es, weil man nichtE
anderes wichtlg nimmt a1s sich selbst, - sei es weil man

meint, frei zu sein heiße 2u leben? a1s sei diese Welt
ganz unwichtig, als habe nichts einen Sinn,
Doch wer so lebt kann nicht erwarten das Andere, sei-en es
Individuen oder Kollektive oaler aler SCaat, - er kann nicht
erwarten, däß 3ie ihm hilfreich oder gar nüt.ztich sind.

erner



Der durch und durch egoistigche Mensch wird eines Tages

erfahren, daß letzlich niemand auf Dauer aIlein für sich
leben kann. Ist er auf Hilfe angevriesen, fordert er Hiffe
oftmals sehr laulstark an, ohne an sein bisheriges Leben

2u denken.

Uir sollten uns durch schlechte Beispiele nichL aus unsere)'
Richtung br:ngen lassen, Ich bin fest davon überzeugc:
Wer Hilfe erfahlen hat, ist eher bereit, Hilfe zu geben.
Damit erfüIlt er einen Teil eines sinnvollen Lebens.
Ein lrenlg Wohltätlgkeit 9enü9t aber nicht, um seinem leben
ai ^h+!rnn ',n,r cinn

Der einfach denkende Mensch kommt dabei oft in
Sch\a?ierigkeit'en, da e! eine solide Sammlung von

Vorschriften, ein geordnetes System vermißt. Hier kadn
ein fester christlicher claube und / od,er unsere
f!eimaurerischen Katechismen und Rituale helfen. Hilfen
laf?li.h riir .iaäah rl6r ci-h i -\Är Äiä /:6c+:l F,,nn cairÄe

Lebens Gedanken macht -

Mit deln Begriff l,loral allein kommen wir nicht weit, ala

diese höchst wandelbar ist. Hinzu komme, alaß über die
rlnmoralischen Dinge in Presse und Fernsehen ausführlich
berichLetL !"ird, 60 daß diese nach einer gewLssen Zei!.
nicht mehr al6 unmoralisch empfunden werden. Besonders bei
jungen Menschen muß aler Eindruck eotstehen, daß ein
zügelloses Leben toll unal besonders fortschrit.tllich rst.
Altzuoft liest und hört man dann noch vom Fehfverhalten
und der Geld,ier einiger PoLitiker und Manager. Es kommen
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und inzwischen praktizierten Freiheiten noch etwas mit
Ethik und Veanunft zu tun haben.

Gerade in Bezug auf Ethik und Mor:al bekommt nan oft zu

hören, daß die Vernunft nicht überstrapaziert werden
sollte.
Dieser Ansicht bin ich nicht.
Denn wealer macht die cerechtigkeit Fortschritte ohne
vergleichende Prüfunq der Situationen - noch die Ereiheit
ohne vernunftgemäße Infragestellung der Abhängigkeiten und
zvränge. Die Vernunft bedarf der pflege und Entfal!ung
genau wie unsere Muskeln. De! Verfall des vernünftigen
Argumentierens ist aloch schlimm. Ich kann die meisCen
't^l k<hnwe k: rih h^^h
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\,1n mr1. i.h ä '-r.tiroc trFL^66-5 ,i^ r.-rnuntt:

Gren/en hat. Fs 9i bc da ce[dhren. /u1;chsE einma-L ist es

zumindes t unlrequem I sich zt) zw].ngen, seinen
cesprächsgegner mit densefben Maßstäben zu messen wie sich

Denn wir ge I ten m6i <r ftÄrr^Ä ni-hf >lc

"(erniinfcig", henn wi( kor pronißIos eLhische crLnosä"ze
durchsetzen woflen. l.'r;r qeILen selLen aIs vernLnrL:9,

b-wohrte er P"cis und viele dndere SL;dte vor

L,i r Ä,6 D.i\/il6^io. ainar _ - .serar
Zugehörigkeitsgruppen auffehnen- Trotzdem darf vernünftig
zü sein gerdd- richt. ne:i-n, sich oen CewohnneiLen

r'Ärecht hinzunehmen und darauf zu
\ 6r i^l1fÄ.. q .h aarcn, c .Lar,t de^ anl ö- rÄ,, r.an ?Ll

verhalten, die das ver.nünftige Denken aus der Ethik
ableitet.

tm n-jr,-: s.hÄ. afa. ,cci--! ,- -' qin trt d

wieder, daß eine vernünftige Handlung einer späteren
at h ic .Lor p-;:f ,.r- r: ,qt -, 1.rlq; | | L{: - ä,r^L .rm)6t"ahrL-

nÄ?,, rL,6i R6i.ni ol a .

Tm lcfzfFn l^reltkrieo händelte der fianzösche MatschaII
Petain
vcrniinfti ö Al s di ä f/äoz. Armee kaum noch Widerstand

neife Frankreichs einschl. Paris
besetzt waren, unterschrieb er die Kapitulation. croße
Teife im Süden bfieben unter franz. Ver\,,'altung. Damit

Zerstörung und vermied, daß noch tausende franz- und

deutsche Soldaten sowie Zlvilisten sterben mußten.
Er haodefte vernünfriq, - aber für die t"iiderstandsbewegung
lrar er ein Vaterfandsverräter, ein unmorallscher Mensch.

D,;- 
"Fifar Pa:cn:F_ .l-..a ich

Sie handelten unvernünftig.
sagen mJ-sen, daF w;hcend
Fl'roöl-l lerh kF1.a An.lF.,,nn do.

v,/elden kann.
Sie handeLten ethisch begründet, da sie erkannt hatten,
daß der Nationalsozialismus die Grundlrerte des Menschen
grob mißachtete.

an die Geschwister ScholL.
Die Vernunft hätte ihnen

\TprhAl f ni qcÄ h6rl\ai o6fiihrf
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Di FsF hFi rlan qei qri Fl p -ö^-. dariida. ,m -, 74i dan. wi e

vorsichtig man mit dera Vernr.rnft , vorallem mit der
B:urt.eiIung von VernunfL umgehen muß.

Me inung

Nicht so dramatisch wie bei den beiden Beispielen, geht es
manchmal im A11tag zu. Da muß in einer plötzlich
auftreeenden Situation eine Entscheidunq qefäI1t werden.
l. 

^-r 
pa^al anr c^l.tai Äan \ arn,rn€rdriin^a Stellt s ich

meLner

späLer bei rF;flicher joeLlegLtngd he(äus, daß die
I.rtscheidung eLhisch nichL gerechtferLig war, so so-lte
mrn mit einer Verurteilung zumindest nicht so streng sein
und Versländnis zeigen.

Das Bernühen um Verständnis macht einen nlcht
notwendigenvreise zum Opfer, doch es verhindert gewiß, daß
man zum Henker wiral.
Das Bemühen um Ve!ständnis fühlt nicht zur Abstinenz,
sonalern zu einer
, Toleranz, wie ich sie verstehe. Zu einer Toleranz die
nicht alles hinnimmt, sondern zu einer Tolel:anz, die den

anderen in seiner AndersartigkeiC respektiert aber nicht
aJsschließL, dd3 ich Ansprüche an ihn sLelle. wenn er Ln

meinem Lebensraum mit mir leben wi.11.

Um !olerieren zu können. nuß ich einen eigenen festen
Standpunkt haben. Daraus folgere ich, daß ich nj.cht über
das Schweigen darf, was ich für richtig und wahr ha1te.
Auch nicht denen gegenüber, die ich toleriere, obwohl sie

viah rhe i t swidrig verhaften. Es gibt dann Situationen, wo

ich ansteLle von Toleranz lieber von lilachsicht sprechen
möchte.

Uben wir Nachsicht nehr gegenübet den Schwachen und
stelLen wir Ansprüche mehr an die SCarken, - vorallem an
die S€arken im wissen, denn die wissen was sie tun !

und bemühen wir uns schlleßlich, uns selbst gegenübet
ud!nsicn!..1q zu sel n.

nach sich gerechtigkeit6- und

d:rf hi a ,,rfhAran

Die Arbeit am rauhen Stei n
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Um am rauhen Stein zu arbeiten, um ein sj.nnvolles Leben

führen z\J können, beda!f es eines Minimums an

individueller Freiheit. Sle dient nicht nur dem

Einzelnen, sondern ist auch Voraussetzung für den

Fortschritt in unserer Gesel l schaft.
F.aihair t\a^Ä',rär :,'^h Ä-n Manc-Fan iF 

^ar 
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ihre Chancen selbstbestimmt zu nutzen. Wir dürfen dabei
aber nicht vergessen, die Freiheit mit Gerechtigkeit in
Einklang zu bringen. Wer die Gerechtigkeit fördern wrlI,
kornmt niche ohne Zv,,ang aus, - d.h., ohne Einschränkung der
persönlichen Freiheit.

In einer kommunistisch-anatchistischen Zeit solf Rosa

Luxemburg von ihren Leuten gefordert haben : "Deine
Freihe-Lt hört da aut, wo die Freiheit des Anderen anfängt !

In unserem Grunalgesetz ist das folgendermaßen formuliert !

"Jeder hat das Recht auf freie En!faltung seiner
Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt.
In Artikel 2 des Grundgesetzes steht aber auch : "Die
Freiheit der Pe!son ist unverfetzlich. In diese Rechte
darf nur auf crund eines cesetze einqeqriffen weaden.'

So steht es im Gesetz, und dds ist gut so.
Fr:eiheit ohne Recht und Gerechtiqkeit führt zum Chaos-

iiber Re.hi r!nd care.htiökeit habe ich vor viefen Jahren
schon mal referiert. Das ist ein abendfüJ-lendes Thema,

weshalb ich alarauf jetzt nicht mehr ej.ngeheo möchte.

Da€ Thema des heutigen Abends lautet.e Lebensgestaltung.
Wie gebe ich meinem Leben einen Sinn. Zusammenfassend
c-dÄ i-h dÄr ci hn ',nc6ra- t a|.\anc 1 i ö^r i F .. - -.. _ nL ung

die wir ihn geben. Im fortwährenden Streben nach mehr
wahrheit, Freiheit und cerechtigkeit im Rahmen der
Vernunft und im ständigen Bemühen um Verständnis-
Drs gibt eine innere Ruhe und Festigkeit, di.e viele
Widrigkeiten des tägfichen Lebens kleiner werden IäßL und
Platz Iäßt auch für viele frohe stunden.
Ich danke fürs qedufdiqe Zuhören.


